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Zum dreißigjährigen Ehejubilänm des
deutschen kronpriiizlichen Paar-es.
An diesem Mittwoch begehen der Kronprinz

des deutschen Reiches und von Preußen und seine
erlauchte Gemahlin, Kronprinzeß Victoria, die
Wiederkehr jenes bedeutungsvollen Tages, an
welchem sie vor nun dreißig Jahren durch Priesters
Hand zum Bunde für�s Leben vereinigt wurden.
Als das hohe Paar vor fünf Jahren unter der
freudigen Theilnahme des Preußenvolkes wie der
anderen deutschen Stämme das Fest feiner fil-
bernen Hochzeit feierte, da geschah dies im vollen
Sonnenglanze des Lebens, und in blühender Ge-
sundheit, umgeben von all� ihren Lieben und in-
mitten der jubelnden Bürgerschaft der Reichs-
hauptstadt, konnten die beiden fürftlichen Gatten
ihren Ehrentag begehen. Jnzwischen ist aber über
das köstliche Familienleben des kronprinzlichen
Paares durch das schwere Leiden des Kronprinzen
ein nicht geahntes herbes Gefchick hereingebrochen
und unter dessen Eindruck werden die hohen Gatten
wohl nur mit überwiegend ernsten Empfindungen
in den vor ihnen liegenden neuen gemeinsamen
Lebensabfchnitt eintreten. Und doch � es feh
auch diesmal dem erhebenden Familienfeste in der
Villa Zirio nicht an belebenden und erwärmenden
Sonnenstrahlen! Vor Allem ist ja die Hoffnung,
den deutschen Thronfolger in neugewonnener Ge-
sundheit in die langentbehrte Heimath zurückkehren
zu sehen, aufs Neue mächtig entflammt, der edle
Fürftenfohn selbst hat ja in der legten Zeit wie-
derholt seiner festen Znverficht auf endliche Ge-
nesung Ausdruck verliehen und dieser Hoffnungs-
fchimmer leuchtet verheißungsvoll durch die leisen
Schatten hindurch, welches jenes schöne Fest noch
umziehen! Daneben trägt aber sicherlich auch die
innige Theilnahme des deutschen Volkes an dem
schweren Geschicke seines Kronprinzen dazu bei,
die Feier des 25. Januar zu verklären und wenn
sich jene unter den obwaltenden Verhältnissen nicht
in ftürmifchen Kundgebnngen äußern kann, so be-
gehen dafür Deutschlands Stämme mit um so
lebhafteren Herzens-wünschen den Jubeltag des
ritterlichen Zollernprinzen und seiner erhabenen
Gemahlin.

Das kronprinzliche Paar blickt auf ein ge-
segnetes und so glückliches Familienleben zurück,
wie man es in fürstlichen Kreisen nicht allzuhäusig
vorfindet, nur das frühe Hinscheiden des hoff-
nungsvollen Prinzen Waldeman des dritten Sohnes
des Kronprinzem warf auf dieses glückliche Fa-
milienbild einen dunklen Schatten. Zwei Söhne,
die Prinzen Wilhelm, der künftige Erbe des
KUTlMhVDUSS- und Heinrich, der künftige Admiral
der deutschen Flotte, und vier Töchter, die Prin-
zeisinen Chanotte � bie Gemahlin des an»:
prinzen von Sachfen-Meiningeii, Victoria, Sophie
und Niargarethw sind dafür den hohen Eltern
erhalten geblieben, die sich bereits wieder von
Enkelkindern umfpielt sehen, den frischen Sprossen
an dem kräftigen Hohenzollernstamme. An diesem
Familienlebem das feine Fäden ja so innig auch
um das greife Kaiserpaar webt, hat das deutsche
Volk von je den lebhafteften Antheil, das herz-
lichste Jnteresse genommen und die vor der Thür
stehende Feier des 25· Januar ist gerade inmitten
der sie begleitenden ernsten Umstände ein Anlaß
Mehr, den deutschen Thronfolger und dessen treu-
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sorgender Gattin der umwandelbaren Treue und
Liebe seines Volkes zu versichern. Möge die
Gnade des Himmels dem deutschen Kaiferfohne
bald völlige Genesung geben und ihn befähigen,
wie es der hohe Herr selbst so heiß ersehnt, sich
wiederum feiner Pflichten gegen sein Vaterland
voll zu widmen � das ist der aus tiefsten Her-
zensgrunde kommende Wunsch, den Alldeutschland
seinem geliebten Kronprinzenpaare zu dessen Jubel-
feste zu Füßen legt!

Politifche Ueberficht
Deutschland.

Der deutsche Kronprinz und feine erlauchte Ge-
mahlin begehen an diesem Mittwoch, den 25. Ja-
nuar, ihr dreißigjähriges Ehejubiläum nnd wenngleich
sich dieses Fest in Anbetracht der Krankheit des
Kronprinzen nur im engsten Rahmen einer Familien-
feier bewegen wird, so ist es doch für die deutfche
Nation ein willkommener Anlaß, ihrer fortgesetzten
Theilnahme für den so fchwergeprüften edlen Kaiser-
fohn und seine Familie erneuten Ausdruck zu geben.
Jn den dreißig Jahren, welche nun Kronprinz
Friedrich Wilhelm und Kronprinzeß Victoria vereint
durchs Leben geschritten find, haben die beiden fürst-
lichen Gatten inmitten ihrer Kinder- und Enkelfchaar
dem deutschen Volke ein leuchtendes Beispiel echten,
köftlichen Familienlebens gegeben, während sie zugleich
auch durch ihre persönlichen Eigenschasten und Tu-
genden stets zum Vorbilde für die Angehörigen aller
Klassen und Stände gedient haben. Daher hat denn
auch in unserem Volke die Liebe zu dem erlauchten
Paare immer tiefere Wurzeln geschlagen, daher die
allgemeine Theilnahme an allen Eretgnissen in der
kronprinzlichen Familie und daher auch das tiefe
Mitgefühl, welches sich in den weitesten Kreisen der
Nation fortgesetzt für den Kronprinzen anläßlich seiner
jetzigen schweren Hcimsuchung äußert. So verernigen
sich denn zum diesmaligen Ehrentage des kronprinz-
lichen Paares die Gedanken unser Aller immer wieder
zu dem heißen Wunsche, daß dem geliebten Kron-
prinzen die endliche, baldige Genesung und frohe
Heimkehr nach dem Vaterlande beschieden sein möge.
�-� Sie Kundgebnngen anläßlich der Feier am 25.
Januar werden sich natürlich unter den obwaltenden
Verhältnissen nur in engezogenen Schranken halten
können, jedenfalls dürfte aber an ihrer Spitze die
gegen 190,000 Unterschriften zählende Riefengliick-
murrsch-Adresse der Berliner Bürgerschaft stehen, welche
dem Kronprinzenpaare am Mittwoch überreicht wer-
den wird.

Der Empfang der Präsidien der beiden Häuser
des preußischen Landtages durch den Kaiser vom 19.
d. M. hat keine speciellen Aeußerungen des Mon-
archen über die auswärtige Lage gebracht, abgesehen
von einer gleichsam nur nebenbei hingeworfenen Be-
merkung, er hoffe, daß der Friede erhalten bleiben
werbe. Zumeist ließ sich der Kaiser über die Wehr-
vorlage aus, deren hohe Kosten er bedauerte, denen
er aber die erfreuliche Besserung in den preußischen
Finanzen gegenüberftellte und brachte er diese Besse-
Jung mit der günstigen Entwickelung des Eisenbahn-
wesens in Verbindung. Der hohe Herr fah während
der ganzen Audienz sehr wohl und rüstig aus.

Fast überreichlich strömt fegt das parlamentarifche
Rachrichtsmaterial zusammen und quillt es gleichzeitig
aus dem Bundesrathe, aus dem Plenum des Reichs-
tages wie aus dessen verschiedenen Commissionem
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aus dem preußischen Abgeordnetenhaufe und schließ-
lich auch aus den übrigen zur Zeit versammelten
Landtagen der Einzelstaaten, so daß bei dieser Ueber-
fülle die parlamentarische Berichterstattung nur immer
das jeweilig Wichtigfte wiedergeben kann. Für die
nächfte Zeit wird sich das meiste Jnteresse auf den
Reichstag concentriren und hier wieder abwechselnd
auf die Plenar- und auf die Commifsionsverhand
lungen. Letztere zogen in voriger Woche die Auf-
merksamkeit in besonderem Grade auf sich, soweit es
sich um die Commission zur Vorberathung des Wehr-
gesetz-Entwnrfes handelte. Jn drei Sitzungen ist es
derselben gelungen, den wichtigen Entwurf in erster
Lesung zu erledigen; einschneidende Abänderungen
haben die Regierungsvorfchläge in keinem Punkte er-
litten, nur bei den Bestimmungen über den Land-
sturm wurden einzelne, von Seiten des Centrums
und der Freisinnigen beantragte Zusätze genehmigt.
Offenbar erscheint die Vorlage aber in ihrer jetzigen
Gestalt nach mancher Richtung hin noch sehr ver-
besseruiigsbedürftig und darf man wohl erwarten,
daß die zweite Commifsionslesung, über deren Be-
ginn jedoch noch nichts Näheres verlautet, das Ver-
säumte nachholen wird. Ueber den heikelen Punkt
der Koftenfrage ist man in der Commission noch hin-
weggegangen; inzwischen läßt aber das Gerücht die
ursprüngliche Regierungsforderung von angeblich 100
Millionen Mark für die Durchführung des Wehrge-
setzes bis 150 Millionen, ja bis 200 Millionen Mk.
in die Höhe schnellen, um fo mehr muß diesen un-
controllirbaren Mittheilungen gegenüber die Vorle-
gung des hierauf bezüglichen speciellen Gesetzentwurfes
abgewartet werden.

Das Reichstags-Plenum nahm am Freitag nach
eintägiger Pause feine Verhandlungen mit der Etuis-
berathnng wieder auf unb wurde dieselbe am Sonn-
abend fortgesetzt. Jn der Freitagsfitzung war in:
beffen vom Etat nur wenig oder eigentlich gar nicht
die Rede, vielmehr drehte sich die Debatte zumeist
um die von dem nationalliberalen Abgeordneten Dr.
Miquel angeregte Wohnungsfrage Der Frankfnrter
Oberbürgermeister gilt als eine Autorität auf diesem
Gebiete und seine Ausführungen fanden denn auch
die ungetheiltefte Aufmerksamkeit des Hauses. Herr
Dr. Miquel fchlug ein Reichsgesetz zur Regelung
der Wohnungsfrage vor und führte an der Hand
der reichen Erfahrungen, die er über die Wohnungs-
verhältnisse in den Städten wie auf dem Lande ge·
sammelt, eine Reihe von Maßregeln zur Linderung
der Wohnungsnoth auf, bei denen die Mitwirkung
der gesetzgebenden Factoren eine Hauptrolle spielt.
Eine Widerlegung der MiquePfchen Vorschläge, die
vorläufig indessen eben nur als eine Anregung, der
Wohnungsfrage ernstlich näher zu treten, betrachtet
werden können, erfolgte durch den freisinnigen Ab-
geordneten Schrader, welcher ausführte, daß durch
gesetzgeberische Maßregeln allein sich diese Frage nicht
lösen lasse. Jm Uebrigen wurde die Sitzung durch
Erörterungen über die Fragen der Fabrikinfpectoren
und Schiedsgerichte ausgefüllt. Am Schlusse der
Verhandlungen theilte Präsident v. Wedell-Piesdorf
mit, daß das Socialiftengesetz gegen Ende der jetzigen
Woche auf die Tagesordnung gesetzt werden solle.

Das preuszische Abgeordnetenhaus wurde am Frei«
tag und Sonnabend durch die Generaldebatte über
den Etat in Anspruch genommen, welche allseitig die
Anerkennung der in den preußischen Finanzen einge-
tretenen Besserung brachte. Trotzdem fehlte es nicht



an verschiedenen Ansstellungen und Bedenken, wobei
es am Freitag namentlich der Redner der Freisinnigen,
Abg. Rickert, nicht an scharfen Angriffen auf bie
Fiiianzwirthschaft in Preußen fehlen ließ. Dagegen
sprach sich Herr Rickert Namens seiner politischen
Freunde im Allgemeinen sympathisch bezüglich der
vorgeschlagenen Erleichterung der Volksschullasten und
der Beseitigung der Relictenbeiträge der unmittelbaren
Staatsbeamten aus, mit welchen Vorschlägen sich auch
die Sprecher der übrigen Parteien mehr oder weniger
einverstanden erklärten. Mehrfach wurde in der De-
batte auch der Wunsch nach einer endlichen Reform
der direkten Steuern für Preußen wieder laut.

Jm Reichslande haben leider neue Verhaftungen
wegen Landesverraths vorgenommen werden müssen.
Dieselben betreffen den Eisenbahndiätisten Sieg und
den Jnstriimentenmacher Streißguth in Straßburg,
sowie einen gewissen Wagner in Sllciitzig; es soll sich
in der Hauptsache um die erfolgte Auslieferung von
Bahnreglements u. s. w. für die deutsche Mobil-
machung nach Frankreich handeln.

Die Reichspostdampfer des ,,Nordd. Lloyd« sind
in den letzten Tagen mehrfach von Unfällen betroffen
worden. Jm Hafen von Antwerpen collidirte die
nach Ostasien bestimmte ,,Sachsen« bei der Ausfahrt
zweimal mit fremden Schiffen und im Hafen von
Genua stieß der auf der Heimreise befindliche Post-
dampfer ,,Hohenzollern« ebenfalls mit einein fremden
Dampser zusammen. Jn beiden Fällen erhielten die
deutschen Schiffe nur leichte Beschädigiingen

Frankreich.
Jenseits der Vogesen erscheint bereits eine neue

Ministercrisis auf der politischen Bildfläche, obschon
das Ministerium Tirard noch gar nicht im Sattel
warm geworden ist. Am Montag hat in der fran-
zösischen Deputirtenkammer die Budgetberathung be-
gonnen und vielfach wird in den politischen Pariser
Kreisen die Anschauung laut, die Etatsdebatte werde
in ihrem Verlaufe den Sturz des Cabinets Tirard
bringen, da zwischen demselben und der Kammer ernste
Differenzen wegen des Budgets bestehen. Ob unter
diesen Umständen das Ministerium des Herrn Tirard
noch dazu kommen wird, seinen Strauß mit dem
Pariser Gemeinderathe von Paris wegen der Jnftal-
lirung des Seinepräfecten im Rathhause der franzö-
sischen Hauptstadt auszufechten, möchte beinahe zu
bezweifeln sein.

uskland.R
Der Wortlaut des bekannten Friedensrescriptes

des Ezaren an den Gouverneur von Moskau ist
dieser Tage veröffentlicht worden. Hiernach erscheint
die Kundgebung des russifchen Herrschers als die
Antwort auf die vom Fürsten Dolgorukow Namens
der Stadt Moskau überreichte Neujahrs-Glückwunsch-
Adresse und enthält die kaiserliche Antwort nur den
Ausdruck der Hoffnung, daß der Friede im gegen-
wärtigen wie im künftigen Jahre erhalten bleibenwerde. ·

Italien.
Die Entscheidung zwischen den Jtalienern und

den Abyssiniern zieht sich noch immer in die Länge.
Augenscheinlich hat der Negus seinen Vormarsch gegen
die italienischen Stellungen wieder eingestellt, was
damit zusammenhängen mag, daß sich der abysfinische
Herrscher seines Erfolges doch nicht so sicher glaubt.
Auch sollen die Mittheilungen über seine Kriegsmacht
bedeutend übertrieben sein, der Troß soll beim abys-
sinischen Heere am zahlreichsten vertreten sein und sich
dessen eigentliche Kriegsstärke auf höchstens 40,000
Mann belaufen. Die Jtaliener scheiiien hieraus
Muth zu neuem Vorrücken zu schöpfen, denn sie
marschiren auf Saati, den von ihnen von dem Ueber-
fall Ras Alulas besetzt gewesenen äußersten Punkt.
Kleinere abyssinische Abtheilungen, auf welche der
italienische Vortrab stieß, zogen sich ohne Gefecht
sofort zurück.

Oft-Listen.
Aus China bringt der Telegraph seit einiger

Zeit nur Unglücksbotschaften Den Anfang machte
die Nachricht von der großen Pulver-Explosion in
«Amoy, die so vielen Menschen das Leben kostete,
dann folgte die erschütternde Kunde von der Ueber-
schwemmungskatastrophe des Hoangho, bei der sich die
Zahl der Opfer in die Hunderttausende belief und
nun hat die legtere Katastrophe ein weiteres Unglück
im Gefolge gehabt. 4000 Arbeiter, welche Wellen-
breche: herstellten, um die HoanghwFluthen zu stauen,

wurden von einem plötzlichen Andrange des Wassers
überrascht und sollen sie hierbei zum größten Theile
umgekommen sein. &#39; -

S ch l e s i e n.
Name-lau. [Stenographen-Club.] Don-

nerstag den 19. d. Mts. fand die erste General-
Versamnilung des hiesigen StenographemVereins statt;
sie war von fast sämmtlichen Mitgliedern besucht.
Nach Eröffnung der Versammlung durch den Vor-
sitzenden erstattete dieser den Jahresbericht, der uns
mit Befriedigung auf das 1. Jahr unseres Bestehens
zurückblicken läßt, da der Verein seine Hauptaufgabe,
die Verbreitung der Neustolzeschen Stenographie, in
einer Weise erfüllt hat, daß wir hoffen können, er
werde noch lange Zeit eine Pflegestätte dieser fertig:
keit bleiben. Die Mitgliederzahl ist auf 25 gestiegen,
davon sind 15 in der Kurzschrift vollständig ausge-
bildet. Die Jugendabtheilung zählt 10 Mitglieder.
Der Ernst und der Fleiß der activen Mitglieder an
den wöchentlichen Uebungsabenden sind recht aner-
kennenswerth und haben schon fegt zu schönen Er-
folgen geführt. Und die unter den Mitgliedern
herrschende Eintracht und heitere Geselligkeit tragen
nicht unwesentlich zur Erhaltung und Befestigung
des Vereins bei. 4 Unterrichtskurse wurden in dem
verflossenen Jahre zu Ende geführt und sind in ihnen
21 Theilnehmer ausgebildet worden. Die Kasse
wurde mit einem ganz ansehnlichen Bestande abge-
schlossen unb der Kassirer nach der Revision derselben
entlastet. Die Bibliothek zählt eine stattliche Anzahl
von Bänden. Jn den Vorstand sind die bisherigen
Mitglieder, Herr Lehrer Lipinski zum Vorsitzenden,
Herr Krichler zum Kassirer und Herr Blau zum
Bibliothekar wiedergewählt worden. Die Wahl des
Schriftführers fiel auf Herrn Kittner. Nach der
Wahl der Kassens und Bibliotheks-Revisoren, der
Correktur-Commission, des Lehrers der Stenographie
und der ständigen Ue buugsleiter kam eine eingehende
Statuten-Berathung an die Reihe und führte zur
endgültigen Aufstellung der Statuten und der Ge-
schäftsordnung Hierauf folgten Beschlußfassungen
über die im 2. Vereinsjahre zu haltenden Uebungss
abende, geschäftlichen Sitzungen, Wett- und Prämien-
schreiben und stenographischen Arbeiten in eorrecter
Schönschrift. Der legte Punkt der Tagesordnung
war die Berathung über das Abhalten des Stiftungs:
festes und es wurde beschlossen, dieses Anfang des
nächsten Monats durch ein Tanzkränzchen und eine
diesem vorangehende Ausführung eines Lustspiels aus
dem stenographischen Leben zu feiern. Alle übrigen
Vorbereitungen und Vorkehrungen, das Stiftungsfest
betreffend, sind einem Vergnügungscksomitiä zur Er-
ledigung überwiesen worden. Nach 2V2stündiger
Sitzung schloß der Vorsttzende die Versammlung.

Ramslau [Theater.] Ein seltenerGenußsteht
uns bevor. Herr Theaterdirector Dittrich, von seinem
früheren Gastspiel im Herbst 1882 hier rühmlichst
bekannt, wird ain Sonntag den 29. b. Mts. auf
der Durchreise von Beuthen O.-S. und Kattowitz
nach Waldenburg ein 10 Abende umfassendes Gast-
spiel eröffnen, welches uns mit den besten Novitäten
der Gegenwart, auf dem Gebiete von Scham, Lust-
spiel unb Posse bekannt machen wird. Wir lesen
über das brillante Ensemble in oberschlesischen Blät-
tern: Zur Ausführung gelangte das neue Lustspiel
von Carl Laufs »Ein toller Einfall« Den
Dichter können wir ob seiner Bescheidenheit loben,
denn ein toller Einfall ist zu wenig gesagt, der durch
seine Drastik zwerchfellerschütternde Schwank ist ge-
radezu ein Sammelsurium von tollen Einfällen. Der
Gesammteindruck der Gesellschaft war ein
äußerst wohlthuender; das Zusammenspiel
ist ganz vorzüglich und beweist die schnei-
dige Regie. Es thaten alle ihre Schuldigkeit,
selbst die kleinsten Episoden befanden sich in den Hän-
den routinirter Schauspiel« Daß den Darstellern
nach jedem Akte und oft auch auf offener Scene
lauter Beifall gespendet wurde, war sehr natürlich,
da einerseits im Ganzen tadellos gespielt wurde, an-
dererseits die koniischen Berwechselungen und Situa-
tionen fast mit elementarer Gewalt zum Applaudiren
drängten. Nach einer einzigen Ausführung können
wir uns über die Leistungen der einzelnen Aeteure
natürlich keine abschließende Meinung bilden; insbe-
sondere waren die Dawenrollen wenig geeignet, einen
Anhalt für eine maßgebende Beurtheilung zu bieten.

Frl. Em my S te ph ani spielte die herrschsüchtige .
Gattin des Rentiers Bender vortrefflich; wir hoffen
die Dame auch in anderen Rollen kennen zu lernen;
auch der Backfisch  Frl. Erna Kühne! scheint ihr
Fach vollkommen zu beherrschen und mit echter
Natürlichkeit zu spielen. Die übrigen Damen
thaten alles, um ihrem Part gerecht zu wer-
den. Von den Herren müssen wir nicht wegen
seiner Stellung, sondern seines vortrefflichen Spie-
les wegen den Herrn Director Dittrich oben-
anstellen. Sein Rentier Bender war Original durch
und durch; halb Pantoffelheld, halb Lebemann unb
Renommist wußte er alle Nüancen seiner Rolle mit
feinstem Verständniß wiederzugeben, so daß das
wiederholte Bravo des Publikums nur der Ausdruck
einer wahren Gefühlsäußerung war. �- Der Lieb-
haber Herr Waldi Grosser verfügt über zwei
Requisiten, welche ihm stets die Gunst des vielköpfi-
gen Ungeheuers, Publikum genannt, sichern werden,
das sind ein angenehmes Aeußere und ein volltönen-
des, sympathisches Organ. Sein Spiel war unge-
zwungen und liebenswürdig; wir werden uns freuen,
wenn wir in späteren Stücken eine Bestätigung un-
seres ersten Eindrucks finden werden. Die komischen
Rollen waren in den Händen der Herren Stark und
Heineck gut aufgehoben; der Musikdireetor des leg:
teren war eine verschrobene Erscheinung, welche die
Heiterkeit der Zuschauer gewaltsam hervorrief. Das
bischen Uebertreibung, von welcher der Darsteller
nicht ganz frei war, bringt die Rolle mit sich. Alles
in Allem genommen, war die Ausführung in jeder
Hinsicht gelungen, so daß wir im Jnteresse der Di-
rection hoffen können, daß sich das Publikum durch
zahlreichen Theater-Besuch dankbar erweisen wird.

� Aus dem dem Landtage zugegaugenen Staate;
haushalts-Etat sind folgende für die Provinz Schlesien
besonders wichtige Positionen hervorzuheben: Zur
Wiederherstellung der Bauwerke des Klodnitz-Canals
und Verbesserung der Benutzbarkeit des legteren wer-
den 220,000 Mark gefordert. Zum Um- und Er-
weiterungsbau des gerichtlichen Geschäftsgebäudes am
Schweidnitzer Stadtgraben zu Breslau dient als legte
Rate 40.000, zum Neubau eines Gerichtsgefängnisses
in Glatz als fernere Rate 300.000 Mark. Für die
Universität Breslau wurden verlangt 395.000 Mark·
Für die Baugewerksschule in Breslau ist eine staat-
liche Mehrausgabe von 1545 Mark eingestellt. Fer-
nerhin werden verlangt: Zum Um- und Erweiterungs-
bau der Regierungsgebäude in Oppeln als erste Rate
100.000 Mark; zum Neubau der Brücke über den
Vorgraben bei Kosel nebst Wehranlage, sowie zur
Erweiterung des Vorgrabens und der im Bau be-
griffenen Brücke über denselben nebst Wehranlage als
dritte Rate 320.000 Mark; zum Umbau der Oder-
thorbrücke zu Oppeln 41.000 Mark; zum Neubau
eines amtsgerichtlichen Geschäfts- und Gefängnißge-
bäudes in Neurode als fernere Rate 50.000 Mark;
zum Neubau eines amtsgerichtlichen Gefängnisses zu
Schmiedeberg i. Schl. als letzte Rate 23.600 Mark;
zum Neubau eines Geschäftsgebäudes für das Land-
gericht in Ratibor und zur Einrichtung des früheren
A» « «« «» Im» « « &#39; daselbst zu einem Ge-
schäftshause für das Amtsgericht als erste Rate
180.000 Mark; zum Neubau eines amtsgerichtlichen
Gefängnisses in Grottkau als erste Rate 60.000
Mark; zum Neubau eines Geschäftshauses für das
Amtsgericht und eines Gefängnisses zu Kattowitz als
erste Rate 300.000 Mark; zur baulichen Erweite-
rung der Turnhalle des SchullehrevSeminars zu
Steinau a./D. 10.000 Mark; zu baulichen Aende-
rungen in dem Gymnasialgebäude zu Leobschütz
8100 Mark. Jn dem Etat für 1886/87 ist das
Bedürfniß für die Vereinigung der Bahnhöfe der
Rechte-Oder-Ufer- und der PosemKreuzburger Eisen-
bahn bei Kreuzburg nachgewiesen worden· Auf die
daselbst zu 500.000 Mark veranschlagten Kosten sind
durch den Etat für 1886/87 150.000 Mark, durch
den Etat für 1887/88 80.000 Mark bewilligt
worden; für das Etatsjahr 1888/89 wird als fernere
Rate der Betrag von 50.000 Mark erforderlich.

-� Die völlige Mondsinsterniß, welche in den
Naihtstunden vom 28. auf ben 29. Januar eintreten
wird, ist in mehrfacher Beziehung von besonderem
Jnteresse Bekanntlich kehren die Finsternisse nach
einer bereits von den Ehaldäern vor mehr als 2*]:
Jahrtausenden ermittelten Frist von 18 Jahren und
11 Tagen in derselben Reihenfolge wieder. Nach



diese» Cyclus ist die Finsternis; am 28. Januar die Mk. in Silber, das übrige in Papier d. h. ein Zwan-
Wiederkehr der Mondsiiisterniß vom 17.Jannar 1870. zigmarksehein, ein Fünfmcrrkschein und 3 Coupoiis,
Die astronomischen Verhältnisse sind für die Beobach- 2 Stück ä, 12 Mk. und einer zu 5,25 Mk. ent-
sung der kommenden Finsternis; ungewöhnlich günstigzlwendet worden. Ein Stück des Stoffes fand sich
Und man darf auf interessante Wahrnehmungen
hoffen, vorausgesetzt, das; die Witterung keinen Ein-
spkuch erhebt. » ·

Neisse, 19. Januar. Dem Schneidermeister
Sroka sind nach seiner Anzeige in der Nacht zu
gestern aus dem Zimmer, in welchem er mit seiner
Frau schläft, 11 Stück Stoffe und aus dem dahin-
ter liegenden Zimmer, zu welchem kein besonderer
Eingang ist, 982 Mk» die er am folgenden Tage
absenden wollte, und zwar 688 Mk. in Gold, 240

am Morgen im Hofe vor sowie die Cassette, in
welcher sich das Geld befunden hatte, aus der
Peterstraße Durch eine Nachlässigkeit des Dienst-
mädchens war die ganze Wohnung unverschlossen
geblieben.

Mikultschütz, Kr.Zabrze, 19. Januar. Jn
der Nacht vom Sonntag zum Montag ist im hiesi-
gen Polizeigefängnifz der zur Abbiißnng einer kurzen
Haft eingebrachte Arbeiter Dz., nach ärztlichem Gut-
achten, erstickt. Es liegt die Muthmaßung nahe,

daß der Gefangene, um seine Haftzeit zu verkürzen,
die ihm als Lagerstätte beigegebenen Strohsäcke selbst
in Brandt gesetzt hat, auch die Pritsche ist ange-
kohlt. Da der Gefangene, nach Mittheilung des
,,Zbrz. Anz.«, unter dem Fenster todt aufgefunden

 Fortsetzung in der Beilage!

Oesterreichische 100 Fl.-Loofe von l860.
Die nächste Ziehung findet am 1. Februar

statt. Gegen den Coursverlust von ca. 55 Mark
pro Stück bei der Ansloosung übernimmt das
Bankhaus Carl Mal-arger, Berlin, Französischc
Straße l3, die Versicherung für eine Prämie
von 80 Pf. pro Stück.

Bekanntma chung.
Der Bedarf an Victualien für das EtatspJahr 1888/89 soll im Wege der Submission

unter den bei dem unterzeichneten Lazareth aus-liegenden Bedingungen vergeben werden.
Zur Eröffnung der eingegangenen Qfferten wird ein Termin auf
· » Freitagim dies-fertigen Geschaftsziiiimer anberaumt
Name-lau, den 23. Januar 1888.

den 27. Januar er. Vormittags 9 Uhr

Königliches Garnison-Lazareth.

Theater-Anzeige.
gponntag den 29. Januar« 1888.

Namslau.
Im Haale des Hotel Grimm.

Grdffnung des iilovitåieiplllnsemvlFGaIlspiele
des Herrn Director Ernst Dittl� ich

und feiner Gesellschaft von den vereinigten slacliihealern
Beuliien Gkss

Zehn vorzügliche Novitätenl L35
und �nttomig.

Repertoir-Entwurf.
Unser Doctor.  Treptow u. Herrmann.!
Die Sternschnnppa  Moser u. Gtrndt.!
Tilli  Francis Stahl.!
Geniale Kinder.  Brentano u. Beet!
Die wilde Katze.  Mannstädt.!

Ein toller Einfall.  Lauf.!
Galeotto  Echegaray�Lindau.!
Höhere Tiichten  Mannftädt.!
Der Weg zum Herzen.  L�Arronge.!
Lumpenkönig  Zimmermann.!

Vielfachen Wünschen zufolge wird ein Abonnement eröffnet und
die Liste durch Herrn Buchhändler Carl Dethletts coursiren.

Im Abonnement kosten die Bons fiir alle Vorstellungen gültig
bei beliebiger Verwendung:

Sperrsitz pro l Dtzd 12 Mk.
» » L » 6 » » »

Im Vorverkans bei Herrn Dethlelfs unb Herrn
Parterre 75 .Pf - ·

An der Abendkassæ Sperrfitz 1,50;

Parterre proDtzd. 7,20 Mk.
1/3 » 3-60 »

Werner: Sperrsitz 1,25 Mk.,

Parterre 1,00; Stehplatz 0,50; Gallerie 0,30 Mk.
Indem ich mein Unternehmen dem geneigten Wohlwollen bestens empfehle, bitte

ich mir das bei meinem früheren Gastspiel

zeichne E
Oeffentliche Versicherung.
Donnerstag den 26. Januar 1888

Vormittags l0 Uhr
werde ich im Auftrage des Konkursverwalter
Herrn Kaufmann Titze
imktlRathmannsctienbestyiiftglocale

zur goldenen Krone hier,
den Rest des Putzwaarenlagers,
bestehend in garnirten und ungarnirten
Filz- und Strohhüten- Seidenband,
echten Federn, Kniipfen u. m. a.,
gegen Baarzahlung öffentlich versteigern.

Name-lau, den 20. Januar 1888.
Der Gerichtsvollzieher

Fruhner.

geschenkte Vertrauen bewahren zu wollen und
Hochachtungsvoll

Dittrich, Director.
Am 21. d. Mts ist auf dem Markte oder

auf dem Platze vor Pietzonkcke Hotel ein Hun-
dertDJiarkfchein verloren worden. Der ehr-
liche Finder wird gebeten, denselben gegen ange-
messene Belohnung in der Erped d. Bl. abzugeben.

Allen Denen, welche die Freundlichkeit hatten
und an der am 20. d. Mts stattgefundenen Be-
erdigung meiner innigst geliebten Gattin, der
Vauergutsbesitzerin

lohanna Wabnitz,
geb. Opatz

aus Simmelwitz theilnahmem sage ich auf diesem
Wege meinen tiefgesühltesten Dank.

Ganz besonderen Dank sei aber Herrn Pastor
Nitransky gebracht, für die trostreiche Leichenrede
und dem Sängerchor aus Name-lau, welcher in
überraschender Weise durch seine Gesänge die Leichew
feier zu einer erhebenden machte.

Simmelwitz, den 2]. Januar 1888.
Johann Wabnitz, nebst Kinder.

Dankfagung
Für die zahlreichen Beweise liebevoller Theil-

nahme bei der Beerdigung unserer guten Mutter,
Schwiegew und Großmutter, der Verm. Frau
Steueraufseher _

Oarolme Bernhardt,
sowie für die von Seiner Hochwiirdem dem Herrn
Erzpriester am Grabe gesprochenen Trostesworth
sage ich im Namen der trauernden Hinterbliebenen
meinen aufrichtigen Dank.

Name-lau, den 23. Januar 1888.
R. Bernhardt,

Postsecretair aus Leipzig.

Dankfagung
Für die zahlreiche Betheiligung bei der Beer-

digung unserer inniggeliebten Mutter und Groß-
mutter, der verw. Frau Glöckner

Hedwig Morgenroth,
sagen wir unseren herzlichsten Dank. Noch beson-
der-s herzlichen Dank dem Herrn Erzpriester Mie-
liwiec für die feierliche Beerdigung und die trost-
reichen Worte am Sarge der theueren Entschlafe-
nen, sowie der Schnle

Name-lau, den 26. Januar 1888.
Yie tiefbetriibten Hinterbliebenen.

Durch sorgfältigste Auswahl in

Cigarren
bin nun auch in den Stand gesetzt, in jeder
Preislage Gutes zu liefern und empfehle von
besonders» beliebten Marken

Kurz und Gut » 5 P�
a .Nioltke 

Tnrner
Unser Fritz
Nobila

Criola 
Klein und Fein
Edelweiß 
ElephantewCigaretten

von Compagnie Laferme,
e« Pack enthaltend l5 Stück 10 Pf.,

ferner Schwedifche Ziindhölzer
ä. Pack 10 Pf.

Robert Hoffmann,
am polnischen That.

- Gernchlosen
oenaturtrten 90"s»

ilolilur u. Herrn-Spiritus-
offerirt pro Ltr. 40 ·Pf.
Paul Kosehwntz,

Ring.

Scat-Zettel

ä 6 Fig.

sind stets vorräthig in der
0. Opitiftljell xlutljdtutlterei



» I« Zur gefälligen Beachtung!
Zur« Zahn- und Ztiundleidende

W« von Namslmc und Umgegend!» h werden schmerzlos unter vollståndigcr Garantie natnrgetreu u. vreismiiszig ein-Za  gesetzt, blau-Wirt, mit Cocafn u.Lachgas schmerzlos ugänzlich gefahrlos gezogen.
Sprechstunden täglich Vormittags von 8�1 und Nachmittags von 2��-7 Uhr, und! Sonntags.

NB. Jch erlaube mir, auf die von mir unter Anwendung von Cocain und
Lachgas ausgeführten Zahnaperationen ganz besonders aufmerksamlzu makhciinlund be-merke, daß die- « « und gänz ich ge a r os aus-sah» von mir UIJUIIIIUDIY schmkksllls gefahren-wiekünstliches-Time
und Gehilfen Plombiren mit Gold, Silber und N innen}! mtnacl! dem neuestcmd erfolg-reichsten und bewiihrtesten «« « s aranie naturgetreu nn preis-
amerikanischen System unter  mäßig in Entgelten Zeit angefertigt
werden. � UnbemittelteNamen... Ttjeilzaljlungen auf Wusch M... �m

Albert Loewenstem, pralii. Eos-still.
Zahnatelien Breslau Nr. 67, Ohlauerstraße 67, 2. Etage,

e15" vis-ä-vis dem Christophoriplats �am

« «·»«-

vie-n denaturirten
Spiritus
Politurzwecken ä. Lt. 50 Pf.

Gercl
zu Bun- und
Unpftehlt w .Georg Fuss.

-
   «  .   .

des Schuhwerksfderin dcr Behandlung
Ledergeschirrq Treibriemen re. und großesehrErsparnis; für jed.en Haushalt dur . e

Volgrs Feinstes versehn� und
Malta-Ledertett

- Deutsches Fabrikat
unter dieser Marke bereit?» überall rühmlichst bekannt, beseitigt alle Uebelstände der Thraw und
Talgfchmierem ist vollkommen geruchlos, wird nicht ranzig, verdirbt nicht, nimmt sofort Wichse an,
ist sehr sparsam im Verbrauch, erhält das» Leder geschmeidig, macht es wasserdicht und dauerhaft.
Wegen Verfälschungen achte man genau auf die Firma: 

O0
WurzburgTit. Dampf- Vaselinfabrik,

und kaufe nur in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellew � Zu haben in Dosen d« l0,
II, 25, 50 und 80 Pfg» sowie lose das Pfund 50 Pf. bei

Oscar Tietze.
Germanist-Drogerie.

Elbing. Neunaugen,
Strals. Bratheringe,

Wiichentlich mehrmals

still! geräumt: C affeein vorzüglichen Mischungen m fiehlt Dstsee-Fettheringe
zu 1,40, 1,60 und 1,80 Mk. P » .

emp�ehlt Robert Hoffmann, Paul Koschwntz,
am polnischen That. N» R i n g.

teme

Weste saure Gut-lieu
�W �W Georg Weiss.

dlllijsrlje zum Jllllasrhen
und sll [litten

nimmt an und wird sauber und schnell gefertigt von
«« Blurnnnert,

Klosterstrasze 12.
Auch werden hierselbst T« Mädchen,

die das Glanzplätten gründlich erlernen
wollen, T zu jeder Zeit angenommen.

Griinberger Yiuturweine
erfreuen sich einer immer größer werdenden Be-
liebtheit und sind dieselben wegen ihrer vollstän-
digen Reinheit auch Reconvaleecenten sehr zu
empfehlen. Jch verkaufe weiter zu den bisherigen
billigen Preisen von 70 und 60 Pf. die Flasche
ohne Glas und gebe in Gebinden noch etwas
billiger ab. Auch in »

Fremdwemen �l
halte mich bestens empfohlen.

Robert Hoffmann,
am polnischen Thore.

YorbereiftüutiigsanflaltII

PostgehtilfetsiExamen
zu Kiel.

Junge Leute v. 15��23 Jahr. werd. z. obigem
Examen sicher u. gut vorbereitet. Falls
n. d. ersten Cursus d. Examen nicht
bestand. wird, ist der zweite inel. Pension
u. Unterr. gratis. � Bisher haben nachweigL
über 200 Schüler meiner Anstalt d.
Examen bestand. u. sind bei d. kaiserl. Post ein-
gestellt. -

|J. H. F. Tiedemann, Dir.
Ringftraße 55.

Ftohlenfeuer-Yinziinder.Zxralitischer u. billiger als Holz- u. Stirn.
«1 seid. 7 Pf. 25 am. 1,50 M.1o Pfu s5 Pf. I 50 sein. 2,60 M.

Paul Koschwitz,
R i n .

Tiigiich man:
Psannkuchen, Salz-
und Schaumbreneln

b« C. Stephan,
Bäckermeisten

Moblirte Wohnungen
fuche ich für meine Theatergesellschaft

Offerten erbitte in die Exped. d. Pl.
Ernst Dittrich,

Theaterdirector.

K. V.
Mittwoch den 25. d. Mts.

bei Wachmann.
Besprechung über ein Vergnügen.

einer.
Dienstag den 23. d. Mts.

Abends 8 Uhr
bei Kamerad Dienst.
Vollzähligeg Erscheinen erbeten.

Getreidemarktpreise der Stadt Namslau« 2 vom 1. Januar 1 888.
höchster. Nlittlern Niedrigsted
i« 4 »« «.- J6 i

Weizen 1 00 Rilogr. 1 6 � 1 5 60 1 5 1 O!
Gerste - 1 0 40 10 � 9 50
Roggen 1 1 40 1 1 �_� 1 0 50
Hafer 1 O 50 10 10 9 803
Erbf en 18 � -� -�-� 1 6 �
Kartoffeln - 8 60 �- -� 2 90
Heu  pro 100 Kilogr.! 5 60 � �- 4 40
Stroh �00 Kilogr.! 3 50 ·�- -� 3 17
Butter � Kilogr.! 1 60 �� -�� 1 40

sBreslauer SchlachtviehmarktJ Marktberichtvom 16. bis 19. Januar 1888. Der Auftrieb betrug: 1.
772 Stück Rindvieh  darunter 332 Ochsen, 440 Kühe!
Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht excl. Steuer intime

. bis 40 Mai «

48�50 Mark, mittlere Waare 36 bis 38 Mart. 3. 87
Stück Schaf vieh. Gezahlt wurde für 20 Rilo Fleisch
gewicht excl. Steuer PrimasWaare 90,00 bis 21,00 Mark, g»
riugste Qualität 6 bis 8 Mart per Stück. 4. 581 Stück
Kälber, gute fchwere War-re, erzielte Mittelpreish gerin-
gere Qualität schwer vertitufliclx

liebst 1 Beilage.



�gßeifage zu Alt. 7 des ,-Yamgkauer HtadtbkattesA
Iiarusla n, Dienstag den 24. Januar 1888.

wurde und auch das Fenster samint dem Kreuz heraus-
gerissen ist, so liegt die Annahme nahe, daß er in
seiner Todesangst am Fenster Rettung gesucht hat.

Liegnitz, 20. Januar. Dem hiesigen Krieger-
bund ist kürzlich von der Großherzogin von Baden
ein Fahnenband verliehen worden. Der Vorsitzendh
Herr Peltz, begab sich vorgestern nach Berlin, um
das Ehrenmitglied des Bandes, Feldmarschall Gra-
fen Moltke, von der Verleihung des Fahnenbandes
zu benachrichtigen und ihn gleichzeitig zu ersuchen,
die Nagelung hier in Liegnitz vorzunehmen. Graf
Moltke empfing den Vorsitzenden in liebenswürdiger
Weise, gab seine besondere Freude über das Fah-
nenband nach genauer Besichtigung desselben zu erken-
nen und versprach bestimmt, bei seinem nächsten
Aufenthalt in Schlesien auf seinem Gute Kreisau
voraussichtlich Anfang Mai von dort nach Liegnitz
zu kommen und die Nagelung vorzunehmen.

Grünberg, 19. Januar. Von einem traurigen
Geschick ist eine Familie in Polnisch-Kessel, hies.
Kreises, betroffen worden, indem zwei erwachsene
Kinder derselben, Sohn und Tochter, in den jüngst
verflossenen Wochen vom Jrrsinn befallen wurden.
Die Krankheit hatte sich in den legten Tagen der-
artig verschlimmert, daß gestern die Ueberführung
der Unglücklichen in die Jrrenanstalt zu Leubus erfol-
gen mußte. Der geisteskrank gewordene Sohn, ein
etwa 25 Jahre alter Mann, wollte in diesen Tagen
seine Hochzeit feiern.

Glogau, 20. Januar. Jn der gestrigen Sitzung
der Strafkammer des hiesigen Landgerichts kam ein
Fall von Erbschleicherei zur Verhandlung, welcher in
der Nachbarstadt Freistadt großes Aufsehen gemacht
hat. Der Maurermeister Hoffmann aus Freistadt,
ein bisher allgemein geachteter Mann, welcher ver-
schiedene Ehrenämter bekleidete, stand unter der An-

klage des versuchten Betruges. Der Ackerbürger
Beete-r, ein Mann in den hohen Sechszigern, kam
Ende 1886 zum Maurermeister Hoffmann, seinem
alten Jugendfreunde, und bat demselben, für ihn ein
Testament aufzusetzen Der Maurermeister eoncipirte
nun ein Testament, welches nach dem Willen des
Testators den Maurermeister Hoffmann zum Testaments-
vollstrecker ernannte und demselben für seine Bemü-
hungen ein Legat von 300 Mark aussetzte Dieses
Testament las der Maurermeister dem Ackerbürger
vor und gab es demselben dann, damit er es dem
Gericht übergehe. Der Ackerbürger ging aber mit
dem Testament nicht sofort zum Gericht, sondern in
seine Wohnung, wo er mit Muße das Testament
studirte. - Wie sehr erstaunte er hierbei, als erbe-
merkte, daß an die Zahl 300 Merkwürdigerweise
war dieselbe nicht in Buchftaben geschrieben!, mit
welcher er dem Maurermeister jenes Legat vermacht
hatte, noch eine Null angehängt war, dasselbe also
auf 3000 M. lautete, und daß außerdem am Schlusse
des Testaments noch bestimmt war, daß der Maurer-
meister 5 Procent von dem Nachlasse, welcher sich
auf ungefähr 60.000 M. beläuft, erhalten sollte!
Das war Herrn Becker, welcher von alledem nichts
wußte, denn doch etwas stark. Die Sache erregte
großes Aufsehen und kam bald zur Kenntniß der
Staatsanwaltschaft, welche sofort Anklage erhob. Die
nähere Untersuchung des Testaments ergab aufs
Klarste die Fälschung Trotz, der überwältigenden
Beweislast stellte indessen der Angeklagte jede Schuld
in Abrede. Die Strafkammer gewann jedoch die
volle Ueberzeugung, daß der Angeklagte die Fälschung
verübt habe, und verurtheilte denselben wegen ver-
suchten Betrugs mit Rücksicht darauf, daß es sich
um eine hohe Summe handelte, der Vertrauensbruch
ein grober war und der Angeklagte selbst ein ver-

mögender Mann ist, zu sechs Monaten Gefängniß,
200 M. Geldstrafe und zwei Jahren Ehrverlust �
Als ein Opfer der legten Sonnenfinsterniß stellte sich
weiterhin der Schuhmachergeselle Ludwig dem Gerichte
vor. Ludwig stand bei dem Schuhmachermeister Bartsch
in Steinau a/D. in Arbeit und wollte am 19. August
v. J» dem Tage der Sonnenfinsterniß, die Arbeit
dort verlassen. Dabei pasfirte ihm nun, wie er ver-
sichert, das Mathem, daß er in Folge der durch die
Sonnenfinsterniß hervorgerufenen Dunkelheit seine
eigenen schlechten Sachen mit den vollständig neuen
Kleidungsstücken des Sohnes seines Arbeitsgebers
verwechselte und mit diesen von dannen ging. Dieses
schön ausgedachte Märchen hatte natürlich keinen an-
deren Erfolg, als daß die Herren Richter über dasselbe
lächelten, im Uebrigen aber verurtheilten sie den
Märchenerzähler wegen Diebstahls zu vier Monaten
Gefängniß und einem Jahr Ehrverlust 

 Niederschl. Anz.!

gltnter der Erafentirona
Roman von H. von Zieglen
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sich, die liebe, alte Frau Ahne, wie rüstig und
frisch war sie trotz ihrer vierundachtzig Jahre! {geilen
Auges, freundlichen Sinnes ging sie durchs Leben
von Jedermann geliebt und verehrt!

Friedrich Schönau hing mit unbeschreiblicher
Zärtlichkeit und Ehrerbietung an der alten Frau;
wie gerne saß er neben ihrem Lehnstuhl, ihre welken
Hände in die seinen schließend, und plauderte von
Allem, was ihn beschäftigte, denn sie nahm Antheil
auch am Geringsten und ihre Seelenruhe theilte sich
auch seinem Gemüthe mit.



Auch dieses Jahr war die alte Frau mit dem
Enkel in die kleine Sommerwohnung von Sintorf
übergesiedelt, voller Dankbarkeit, daß sie nochmals
den schönen Sommer an feiner Seite erleben durfte.
Ach, wenn sie einst nicht mehr lebte· . . .

Seuszend strich der ernste Mann das Haar aus
der Stirn, denn weiter durfte er nicht denken, denn
dann lag ja wieder die furchtbare Einsamkeit
vor ihm!

Droben schien der hohe Bergriese ihm zuzuwin-
ken, durch die warme Luft drangen vereinzelte Töne
von Kuhglocken und harmonischer Abendfrieden
erfüllte die Natur ringsum.

Endlich stand der Professor am Ziele seiner
Wanderung, einem abgelegenen Bauernhofe, welchrr
wüst und verkommen aussah. Wüthend schlug der
zottige Kettenhund an, ein Fenster im Erdgeschoß
ward klirrend zugeworfen und gleich darauf erschien
eine Magd.

,,Grüß Gott«, sagte der Professor freundlich.
,,Danke schön, gnädiger Speer", stotterte die Magd

ganz verwundert, ,,ach, der Herr Prosessor ist wie-
der in Sintorf?«

»Gewiß bin ich es. Sei! wollte Euren kranken
Herrn besuchen. Sagt es ihm, daß ich gekom-
men sei-«

,,Ach, es kann ja mit dem kranken Herrn nicht
anders werden, denn er läßt weder den Schäfer,
noch den Doktor zu sich«

»So sagt ihm, Professor Schönau wolle ihn
besuchen.«

Die Magd verschwand, kehrte aber sehr bald
mit dem verlegenen Bescheide zurück: ,,Aloys Stolz-
ner könne den Herrn nicht sehen, da er krank sei.«

»O, deshalb komme ich eben", erwiderte der
Gelehrte freundlich, �ich will ihn zerstreuen, will mit
ihm plaudern.«

»Der Bauer meint", stotterte das Mädchen
bestürzt, ,,es sei � in der Stube nicht aufgeräumt
� nehmt es �- nur nicht übel, Herr Prosessor!«

»Nicht doch -� er ist ja krank«, lautete die

gelassene Antwort des Professors, dann schritt er an
der Magd vorüber in die Stube.

Die schrägen Strahlen der scheidenden Sonne
fielen auf die hohe Gestalt und das von blondem
Vollbart eingerahmte Antlitz des Gelehrten, als er
aus der Schwelle stand. Die schwersällige Figur
des Bauern richtete sich aus einem wackligen, alten
Lehnstuhl ein wenig »in die Höhe und grämlich blickte
er dem Eintretenden entgegen.

»So bemüht Jhr Euch also doch zu mir, Herr
Professor«, begann er, nicht gerade sehr sreundlich,
,,es giebt nichts zu holen bei mir.�

Schönau kannte den Mann und dessen Miß-
trauen gegen jede ihm bewiesene Freundlichkeit, des-
halb schien er seltsam die Anrede zu überhören.

,,Jch will nur einmal nach Eurem kranken Fuße
sehen, Aloys Stolzner«, erwiderte er gutmüthig,
,,Jhr wißt, ich verstehe mich etwas aus Heilkunde.«

Das breite Antlitz des Bauern verlor den arg-
wöhnifchen Ausdruck noch nicht, aber er sagte auch
nichts Unhöfliches, sondern er entgegnete:

,,Jch glaubte gar nicht, Herr Professor, daß Jhr
dies Jahr wieder nach Sintorf kommen würdet«

�D doch, Stolzner. Jch habe mich das ganze
Jahr über auf Eure schönen Berge gefreut.�

Ruhig legte der Professor Hut und Stock auf
den Tisch, schob sich einen Stuhl neben den des
Bauern und entfernte dann vorsichtig den schlechten
Verband von dem dickgeschwollenen Knöchelz trotzdem
entschlüpfte dem Bauer ein Schmerzenslaut bei der
Berührung des verletzten Gliedes.

»Es ist eine fchlimme Verletzung, Stolzner«,
bemerkte theilnehmend der Gelehrte, »der Knöchel ist
verrenkt; Jhr müßt ihn fest binden und ganz still
liegen, dann geht es bis die nächste Woche vorüber.
Jst irgendwo Arnica im Haus»

,,Fragt die Veronika-«, brummte der Bauer,
,,schöne Aussicht bis nächste Woche zu liegen! Da
geht Alles unter und übereinander, denn die Leute
arbeiten doch nur, wenn man mit Wettern und
Schimpsen hinter ihnen ist.«

Der Prosessor schwieg, nahm die heruntergefallene
Binde, tauchte sie in frisches Wasser und begann
dann den Fuß fest einzuwickeln, wobei Stolzner vor
Schmerz die Zähne zusammenbiß und die Hände ballte.

Aber sein finstres Gesicht erhellte sich doch immer
mehr und als sich Schönau endlich erhob, reichte er
ihm halbverlegen die schwielige Rechte.

,,Danke Euch recht herzlich, Herr Professoy daß
Jhr Euch so meiner Schmerzen annehmt, hätt?
nimmer geglaubt, daß ein Mensch das thäte.«

,,Jhr seid noch immer allein, Stolzner?«
,,Jawohl, Herr Professor, aber � an mir liegt

es nicht«
»Warum heirathet Jhr nicht Stolzners Denkt

doch an das Alter, und wie fchön es dann sein
muß, gepflegt zu werben."

»Ja -�� wenn die wilde Anna nur wollte«
»Die Bäuerin vom rothen Hof!«
�Saß nickte Stolzner seufzend, ,,sie ist das

bravste Weibsbild weit und breit, nur furchtbar miß-
trauischz aber ihr seliger Mann war auch ein gar
zu dummer Kerl, der nur essen und schlasen konnte«

»Sie würde gewiß durch wahre Liebe glücklicher
werden»

»Das habe ich auch schon oft gedacht, aber so
ein studirter Herr kann alles besser ausdrücken«

»Jetzt muß ich fort, Stolzner. Tie Veronika
kann Euch den Umschlag erneuern und zwar mit
verdünnten Arnikaz morgen komme ich dann wieder
und bringe Euch einige Kalender zum Lesen«

»Ach, Herr Professor, Jhr seid so gut", mur-
melte der Bauer beschämt, ,,nehmt�s nur nicht übel,
daß ich Euch so bissig empfangen half."

,,Schon gut, Stolzner, doch will ich die gute
Stunde benützem Euch um etwas zu bitten."

Der Bauer schien abermals mißtrauisch zu werden
und frug aussahrend:

»Was wollt Jhr denn von mir? Der vornehme
Herr von dem einsachen Manne« [Forts. folgt.]
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